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Der neunundachzigjührige Geheime Sanitälsrat Fer¬
dinand Goetz verkörperte in sich die deutsche Turnerschaft,
deren Verband er vor mehr als einem halben Jahrhundert
ünden hals und deren Leitung er bis zuletzt fest in
linden hielt. In Leipzig war er am 24. Mai 1826 ge¬
lmen, dort spielte sich auch sein ganzes auf streng nationale

eh'IpolŴ gerichtetes Wirken ab. tzDie deutsche Turnerschaft
,cht trauernd an der Bahre ihres hervorragendsten Führers;

uterrereW volkstümlichsteGestalt unter den deutschen Turnern ist
lark franki itit Dr . Goetz dahingegangen.
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Turnvater Dr. Goetz gestorben.
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Verpack, tlog vom 18 . Juni d . Js . — öl . 11616 . II — zu Zwei-
. veutscl Alllaß gegeben hat. Jur Erläuterung diene daher
Berlin sw. Uzendes:

Berlin , den 27. September 1915.
Aus mehrfachen Anfragen ersehe ich, daß mein

arl

(bisher

Beim Auftreten von Cholera empfiehlt es sich, ganz
iemein Aerzte und Pslegepersonen, die mit der Behand-

euen amöiv^ d und Pflege von Cholerakranken betraut sind oder für
mp'omen." I in Betracht kommen, soivie die Desinfektoren von Seu-
merzios a» lmkmnkenhäusern, ferner die nähere Umgebung des Kran-
"Ä »sAngehürige, Arbeitsgenossen und anderweitig mir dem
r̂ sonsHj ranken in unmittelbare Berührung gekommene Personen)
memn-l-â Schutzimpfung gegen Cholera kostenfrei zu unterziehen,

a Impfstoff steht entsprechend meinem Erlasse vom 18.
Ur>i 1915 —- M. 11616 II . — für diese Impfung kosten-
®zur Verfügung.
, Ein ungünstiger Einfluß der sogenannten negativen
'Hase nach der Schutzimpfung ist nicht zu befürchten; es
h ßch vielmehr herausgestellt, daß auch bei Personen,
l{ schon an der -Cholera erkrankt waren, die Vornahme
* Impfung (aktiven Immunisierung ) nicht nur keine
blichen, sondern sogar einen therapeutisch günstigen Ein-

Electra) H hat.
-nverbessaj Der Vornahme der Cholera-Schutzimpfung an Per¬

len, die nicht zur näheren Umgebung eines Cholera-
ton gehören, auf deren eigenen Wunsch steht nichts im
s- doch sind diese Impfungen als private gemäß einem

lllB vom 26. Mai 1915 — M. 11252 — zu behandeln.
Auch für die Vornahme von Typhusschutzimpsungen

kn die vorstehend für die Choleraschutzimpfungen ge¬
beten Ricbtlinien ; sie sind aber durchweg als private
psungen im Sinne meines eben angezogenen Erlasses
^handeln.
Für die Ausführung von. Choleraschutzinipsungen bei
'bahnangestcllten Und die Erlasse des Herrn Ministers
öffentlichen Arbeiten vom 4. und 10. Dezember 1914

43. 148/252 und 148/259 — und vom 7. Januar
5tö 8. Mai d. Js . — IV 43. 148/1 und 148/189 —.

die Ausführung von Cholera- nnd Typhusschutz-
^sunge,, bei Kriegsgefangenen, welche nach dem Erlaß
^Herrn Kriegsministers vom 6. August 1915 — Nr.
^7 - 15. M. A. — von den militärischen Dienststellen

^anlassen ist, ist mein Erlaß vom 14. Mai d. Js.
, ^ 11139 — maßgebend.

Ausnahme der auf Anordnung der Militärbe-
tn  auszuführenden Impfungen dürfen die Schutz-
^kigen nur mit Einwilligung der zu impfenden Per«

bei Kindern der Eltern bezw. deren Stellvertreter
^Wshrt werden. Ein Zwang darf, abgesehen von den
Ha* 0 Ausnahmen , nicht ausgeübt werden, doch ist es

ber Medizinalbeamten , die in Betracht kommenden
0t1eri  über den Nutzen der Impfung aufzuklären und
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ihnen , die Vornahme der Impfung eindringlich nahe¬
zulegen.

Eure Hochgeboren — Hochwohlgcboren — ersuche ich
ergebenst, die Kreisärzte, Landräte und Ortspolizeibehörden
des dortigen Bezirks in obigem Sinne mit Anweisung zu
versehen.

Abdruck dieses Erlasses erfolgt im Ministerialblatt
für Medizinalangelegenheiten.

Der Minister des Innern.
I . A. : gez. Kirchner.

* -4
»

I . 6838 . Weilburg , den 13. Oktober 1915.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehörden des Kreises im

Anschluß an meine Bekanntmachung vom 12. Juli d. Js.
I. 4493 Kreisblatt Nr. 163 zur Kenntnis und Beachtung.

Der Königliche Landrar.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . 6936. Weilburg , den 13. Oktober 1915.
Bekanntmachung..

Trotz aller Bemühungen der Reichsregierung kann ^er
Zivilbevölkerung während des kommenden Winters an Pe¬
troleum nicht mehr als >/§ des Bedarfs in Friedenszeiten
zur Verfügung gestellt werden. Sie ist daher bemüht ge¬
wesen, für die Schaffung von Ersatzbeleuchtung Sorge zu
tragen . Die Einführung der Acetylenbeleuchtungzu fördern
war nicht angezeigt, da das Karbid fast vollständig im In¬
teresse der Heeresverwaltung zur Umwandlung in Stick¬
stoffprodukte in Anspruch genommen werden muß und
daher größere Mengen Karbid im Handel kaum zu haben
sein werden. Auch sind Acetylenlampen mancher Konstruk¬
tion in der Handhabung nicht ungefährlich. Die Reichsre-
gicrung hat sich daher bemüht, der Bevölkerung in wei¬
terem Umfange die Spiritusbeleuchtung dienstbar zu ma¬
chen. Sie hat zu diesem Zwecke die Bereitstellung hinrei¬
chender Mengen Spiritus gesichert und unter Gewährung
einer größeren Garantiesumme die Gründung einer „Spiri-
tus -Glühlicht-Kriegs-Gesellschaftm. b. H." mit dem Sitze
in Berlin , Leipziger Straße 2, veranlaßt . Der Zweck der
Gesellschaft ist die Versorgung Deutschlands mit Kleinbe-
leuchlungsmitteln für Spiritus -Glühlicht, insbesondere der
Vertrieb von Spiritusbrennern für Kleinbeleuchtungszwecke.
Die Gesellschaft wird einen Spiritusbrenner einschließlich
Docht zum Kleinhandelspreis von 4 Mk. vertreiben. Um
aber die Verwendung von Spiritus an Stelle von Petro¬
leum nach Möglichkeit zu steigern, werden Behörden und
Kommunen diesen Brenner einschließlich Docht zu einem
Preise von 3 Mk. bei Bestellungen von mindestens 40 Stück
frachtfrei nach allen Stationen des Reiches unter der Ver¬
pflichtung erhalten, den Brenner einschließlich Docht mit 4
Mk. abzugeben. Eine solche Verpflichtung ist notwendig,
damit nicht dem eigenen Vertriebe der Gesellschaft eine
unzulässige Konkurrenz gemacht und Groß- und Kleinhandel
vollständig ausgeschaltet werden. Durch den billigeren
Bezugspreis sollen die Behörden und Kommunen ander¬
seits in die Lage versetzt werden, minderbemittelten Teilen
der Bevölkerung Brenner mietweise oder zu allmähliger
Amortisation zu überlassen und die dabei entstehenden Ver¬
luste durch den Unterschied zwischen Verkaufs- und Bezugs¬
preis der übrigen Brenner auszugleichen. Die Gesellschaft
ist verpflichtet, das Verpackungsmaterial zum berechneten
Preise bei frachtfreier Rücksendung zurückzunehmen.

Die von der Spiritus -Glühlicht-Kriegsgesellschaft m.
b. H. vertriebenen Brenner lassen sich auf jede 14Linien-
Petroleumlampe ohne weiteres auffchrauben; bei Lampen
anderer Größe muß ein mit passendem Anschlußgewinde
versehenes Füllstück zwischen Lampensockel und Brenner
verwendet werden; aber auch bei 14 Linien-Petroleumlam-
pen ist ein solches Füllstück dann ' erforderlich, wenn der
Flüssigkeitsbehälter nicht mit einer Füllschraube zum Ein¬
gießen des Leuchtstoffes versehen ist. Tie Füllstücke sind
in dem Verkaufspreis der Spiritusbrenner nicht einbegriffen
ebensowenig die Glühkörper und Glaszylinder , Glockenhalter
und Füllkännchen. Ich ersuche die Herrn Bürgermeister,
Bestellungen der minderbemittelten Bevölkerung auf Bren¬
ner und Zubehör entgegenzunehmenund sie der Kriegslicht-
Gesellschafl als Sammelaufträge zu übermitteln oder Brenner
für Rechnung der Gemeinde zu beschaffen und sie der är¬
meren Bevölkerung mietweise oder auf Abzahlung zu über¬
lassen. Es ist indessen dringend erwünscht, daß zunächst der
wohlhabendere Teil der Bevölkerung von der Petroleum-
beleuchtung zur Spiritusbcleuchtung übergeht, damit die
Petroleumlichtquelle als die billigste den ärmeren Schichten
der Bevölkerung in möglichst weitem Umfange zur Verfü¬
gung gestellt werden kann.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr . L . 817. Weilburg , den 15. Oktober 1315.
An die Einwohner des Oberlahnkreifes'
Die Sicherstellung unserer Volksernährung erfordert

es in diesem Jahre , jede Frucht am Baume , jede Beere
im Walde vor dem Verderben zu retten. Obst und Wild-
früchte aller Art, besonders auch fetthaltige und Futter¬
früchte, sind in dieser Kriegszeit von größtem Werte.

Zur Herstellung von Speiseölen, Futtermitteln , Mar¬
melade und Mus , ist daher auch im hiesigen Kreist eine
allgemeine Sammlung von Hagebutten, Schlehen. Kürbissen.
Bucheckern, Lindenfrüchte, Akazienfrüchte. Sonnenblumenkerne,
Eichel», Kastanien, Vogelbeeren sowie Holunderbeeren unter Mit¬
wirkung der Schuljugend seit einiger Zeit in die Wege ge¬leitet.

Alle Einwohner bitte ich, sich an dieser Sammlung
nach Möglichkeit beteiligen zu wollen und die gesammelten
Früchte an die in jeder Gemeinde eingerichtete Ortssammel¬
stelle abzuliefern.

In Weilburg werden die gesammelten Früchte am
Mittwoch, den 20. 10. und 27. 10. vormittags von 8 bis
1 Uhr im alten Güterschuppen am Bahnhofe in Empfang
genommen.

Der Landrat und Vorsitzende
des Kreis-Obst- und Gartenbau -Vereins.

Lex.

Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier !5. Oktober mittags
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Nordöstlich und östlich von Vermelles sind die Eng¬

länder aus mehreren Stellen wieder hinausgeworfen , nur
am Westrand der sogenannten Kiesgrube konnten sie sich
in einem kleinen Grabenstück noch halten.

In der Champagne hoben sächsische Truppen öst¬
lich von Auberive ein französisches Nest aus , das sich in
unseren Stellungen stit dem großen Angriff noch gehalten
hatte, machten 5 Offiziere und 30 " Mann zu Ge¬
fangenen und erbeuteten mehrere Maschinengewehre.

In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober wurden die
für die im Gange besindlichen Operationen militärisch wich¬
tigen Bahnhöfe von Chalons und Bitry - le-Franyois von
einem unserer Luftschiffe mir Bomben belegt.

Oestllicher Kriegsschauplatz
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Südwestlich und südlich von DÜnaburg griffen die
Russen gestern mehrfach erneut an . Südlich der Straße
Dünaburg - Alexandrow wurden sie unter ungewöhnlich
schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Ebenso brachen zwei Angriffe nordöstlich WesseloWo
zusammen. Bei einem dritten Vorstoß gelang es den Rus-
sen hier in Bataillonsbreite in unsere Stellung einzu-
dringen, Gegenangriff ist im Gange . Eines unserer Luft¬
schiffe belegte den Bahnhof Min k. auf den, zurzeit große
Truppeneinladungen stattfinden, ausgiebig mit Bomben»
Es wurden fünf schwere Explosionen und ein großer Brand
beobachtet.
Die Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
und

die Heeresgruppe des Generals von Lmfiugen.
Nichts neues.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen nehmen die Operationen ihren planmäßigen
Verlauf.

Südlich von Belgrad und von Semeudria sind
die Serben weiter zurückgedrängl. Es wurden 450 Ge¬
fangene gemacht und3 Geschütze, darunter Kschwe¬
res, erobert.

Die Werke auf der Südfront von Pozarewae sind
heute Nacht gestürmt. Die besestigte Stadt fiel da-
mit in unsere Hand.

Die bulgarische 4. Armee begann den Angriff über
die serbische Ostgrenze. Sie nahm die Paßhöhen zwischen
Belogradetk und Knsazewae in Besitz.

Oberste Heeresleitung.



Siegreich im Westen.
Nordöstlich und östlich von Vermelles sind die Eng-

länder aus unseren Stellungen wieder hluausgeworfea,
nur am Westrande der sogenannten „Kiesgrube* konnten
sie sich in einem kleinen Grabenstück noch halten. 2n der
Champagne haben sächsische Truppen östlich von Auberive
ein Frauzoseunest ausgehoben , das sich in unserer
Stellung seit den großen Angriffen noch gehalten hatte,
machten fünf Offiziere und 360 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten mehrere Maschinengewehre. In der Nacht vom
13. bis 14. Oktober wurden dir für die im Gange befind¬
liche Operation militärisch wichtigen Bahnhöfe von Chalons
und Bitry le Frangois von einem unserer Luftschiffe mit
Bomben belegt. Bon einer feindlichen Offensive ist danach
überhaupt nichts mehr zu bemerken. Dagegen gehen unsere
Feldgrauen siegreich vorwärts und werden, da sranzöstsche
Streitkräfte nach dem Balkan abgezogen wurden, bald
weitere und noch größere Erfolge davontragen.

Englische Grausamkeit gegen deutscheL-Voot -Leule
werden jetzt durch vier Amerikaner eidlich bestätigt. Diese
Amerikaner gehörten zur Besatzung des Maultterschiffes „Ni¬
rostan", das von einem deutschen tl »Boot gerade versenkt
werden sollte, als ein Dampfer sich der Stelle näherte, auf
dessen Außenseite mittschiffs zwei Bretter mit aufgemalter
amerikanischer Flagge angebracht waren. DaS Schiff kam
näher und näher ; und plötzlich verschwanden die amerikanischen
Zeichen und ein Schuß aus einem Geschütz verriet ein eng.
lisches Kriegsschiff. Aus dem harmlosen Dampfer entpuppte
sich das britische Kriegsschiff „Baralong ". Durch mehrere
Schüsse schwer leck geworden, sank daS U»Boot langsam. Die
Besatzung suchte schwimmend die „Baralong " zu erreichen. Da
befahl der Kommandant auf die Deutschen zu schieße«.
Alle wurden getötet. Fünf andere U-Leute, die mit Booten
der „Nirostan* an Bord kamen, wurden auf Befehl des Ka.
pitäns sämtlich erschossen. Unter den entmenschten Seeleuten
herrschte ob ihrer „Heldentat" große Freude. — Was werden
nun die Amerikaner dazu sagen?

Aeber den jüngsten ZeppeUnbesuch berichtet das
Londoner Kriegsamt, daß fünf englische Abwehrflugzeuge
aufstiegen, aber nur einen der Zeppeline entdecken konnten,
der auch bald im Nebel verschwand. Enige Häuser wurden
beschädigt, mehrere Brände brachen aus , aber kein ernstlicher
militärischer Sachschaden wurde verursacht. Sämtliche
Brände waren schnell gelöscht. Die Gesamtzahl der Opfer
einschließlich der bereits gemeldeten ist : 15 Militärpersonen
tot, 13 verwundet, männliche Zivilpersonen 27 tot, 64 ver.
mundet, Frauen 9 tot, 30 verwundet, Kinder 5 tot, 7 ver.
mundet ; davon entfallen auf den Londoner Bezirk 32 Tote
und 95 Verwundete.

Hollands Neutralität . Der Versuch Englands und
Frankreichs holländische Arbeiter zur Munitionsherstellung
zu gewinnen, scheiterte. Die holländische Regierung traf
Maßnahmen , um die Abreise oon Leuten aus Holland zu
kontrollieren, die bei der Herstellung von Munition und an-
derem Kriegsmaterial benötigt werden, und wird die
Abreise dieser Leute überhaupt erforderlichen Falles ver¬
hindern.

Schwerste russische Verluste.
Südwestlich und südlich von Dünaburg griffen die

Russen mehrfach erneut an. Südlich der Chaussee Düna-
burg —Nowo-Aleksandrowsk wurden sie unter ungewöhn¬
lich schweren Verlusten zurückgeschlogen. Ebenso brachen
zwei Angriffe nordöstlich Weffolowo zusammen. Bei einem
dritten Vorstoß gelang es den Russen, hier in Bataillons»
breiten in unsere Stellung einzudringen. Der Gegenangriff
ist im Gange. Daß er schnell zum vollen Erfolge führt,
dafür sorgt unser Feldmarschall o. Hindenburg. Bei den
übrigen Armeen ereignete sich nichts Wichtiges. — Eins
unserer Luftschiffe belegte den vahnhos Minsk» auf dem
zurzeit große Truppeneinladungen stattsinden, ausgiebig
mil vombea . Es wurden fünf schwere Explosionen und
ein großer Brand beobachtet.

Die Kämpfe in vestarabien endigten mit einer völli¬
ge« Niederlage der Russen. Die feindlichen Durchbruchs»
versuche sind total gescheitert. Außer schweren blutigen Ver»
lüsten büßte der Feind einen wichtigen Stützpunkt im Raume
Dobronoutz ein, von wo aus sie die rechte Flanke der Ver¬
bündeten bedrohten.

Der Valkankrieg.
Di« bulgarische Kriegserklärung au Serbien , die

auf Grund des Einfalles serbischer Truppen in bulgarisches
Gebiet am 14. Oktober 8 Uhr früh erfolgte, hat die Lage
geklärt. Die serbischen Einfälle dienten offenbar Erkundungs»
zwecken, da die bulgarischen Truppenaufstellungen der serbischen

Ter Wächter.
H«mo«nkischer Roman von Archibald Eyre.

;$cet bea*fc«*#t von Helmut tan Mor.
17] Nachdruck verböte».

„Nicht adieu!" korrigierte er. „Wir werden uns wahr»
scheinlich sehr bald wieder treffen. Drolligerweise fahre ich
nämlich ebenfalls heute nachmittag nach England. Richten Sie
bitte meinem Pater meine herzlichsten, innigsten Grüße aus ."

Ich verbeugte mich schweigend, und mit herablassendem
Kopfnicken ging er. Nach fünf Schritten aber kehrte er wieder
um und meinte:

„Nebenbei— können Sie mir nicht eine Auskunft geben?"
„Bitte sehr?*
„Ich habe da gestern versehentlich zwei Seiten aus dem

Roman gerissen, die ich noch nicht gelesen hatte. Vermutlich
haben Sie sie durchaesehen—?*

Ich mußte halb wider Willen lachen. „Leider nicht. Aber
wenn ich sie noch finden kann —"

„So sagen Eie mir wohl gelegentlich, was darauf stand.
Inzwischen ist nämlich die blonde Gouvernante zum Siege ge¬
langt. Sie war in Wirklichkeit— — aber vielleicht lesen
Sie die Geschichte selbst mal?  Da will ich Ihnen die
Lösung des Rätsels nicht verraten. Seben Sie, man muß
Interesse für die Literatur haben. Man lernt aus den Büchern,
wirklich; man lernt daraus ."

Damit ging er. Ich sah seiner schlanken, eleganten Ge¬
stalt nach, bis sie im Srraßengewühl verschwand; dann kehrte
ich zu dem Grasen zurück, der meinen Bericht über die Unter¬
redung anhörte, ohne eine Miene zu verziehen und ohne ein
Wort zu spreche».

9.
Ri ein Gepäck stand bereit, ich selbst war fertig, und zu

tun gab es in Berlin nichts mehr für mich. Der Graf hatte
mir gestattet, die Zeit bis zur Abfahrt des Zuges dazu zu
verwenden, noch einmal durch Berlin zu bummeln; und ich

Heeresleitung vollständig entzogen waren. Das Wort König
Ferdinands in dem Aufruf an Bulgariens Volk und Heer:
Wir werden die Serben gleichzettig mit den tapferen Armeen
der beiden Kaiserreiche Mitteleuropas angreifen, hat ein brau¬
sendes Echo erweckt. Italien nimmt an der Äalkanaktion
nicht »eil, sondern beschränkt sich auf die Unterstützung der
Bundesgenossen durch eine energische Tätigkeit auf dem ei»
8enen Kriegsschauplatz.Erfolge dieser stärkeren Kraftentfaltungnd am Jsonzo und im Trentino bisher nicht warnehmbar
geworden.

Rumänien hat das auf diplomatischem Wege ergangene
Ansinnen Rußlands , den Durchmarsch russischer Truppen
durch die Dobrudscha zu gestatten, mit der Begründung ab¬
gelehnt, daß es seine Neutralität aufrechterhalten und gegen
jedermann aufs entschiedenste verteidigen werde. Griechen-
lanv wird von den Viervcrbondsmächten vergewaltigt,
die trotz des griechischen Protestes ihre Truppenlandungen
fortsetzen und jeden etwaigen Widerstand mit Gewaltmaß¬
nahmen brechen zu wollen erklärten. Griechenland gab
seinen Bescheid, daß es auf Grund seines Vertrages keinen
Anlaß habe, Serbien Hilfe zu leisten, und den Bündnisfall
nicht für gegeben erachte, offiziell bekannt. Die bulgarisch¬
rumänischen Beziehungen bleiben freundschaftlich.

Die Kämpfe in Serbien . Österreichisch- ungarische
Bataillone sprengten den rechten Flügel der Kumodraz-
Stellungen ab und nötigten darauf die Serben zum schleu¬
nigen Rückzug nach ihren Positionen auf dem Aoalaberge.
Es handelte sich dabei um Höhen zunächst des Erinoberges,
der, an der Landstraße Belgrad —Grocke gelegen, diesen Weg
in ähnlicher Weise sperrt, wie der Kumodraz und in der
Folge der Avala die Straße Belgrad —Nisch beherrschen.
Durch die Wegnahme der zwischen der Grockaer Straße und
der Donau gelegenen Höhenrücken scheint auch die starke
Stellung des Feindes auf dem Kumodraz unhaltbar gewor¬
den zu sein, so daß die Serben gleich weiter nach Süden
abztehen mußten. Der Avala ist ein bewaldeter Kegel, der
einen kurzen Rücken gegen Norden entsendet. Die neuen
Stellungen find an seinen gegen Nordwest oder Nordost
fächerförmig abgehenden Abfallrücken zu suchen. Die Er¬
stürmung der sehr starken Befestigungsanlagen der Serben
am und zunächst des Erinoberges wurde durch konzentrisches
Massenfeuer der schweren österreichischen Artillerie vorbereitet
und jchließlich durch Infanterie durchgeführt. Der Feind
ließ Gefangene zurück und wich fluchtartig nach Südwesten.
Er wurde, wie der Kriegsberichterstatter des „Tag " meldet,
sogleich von den verbündeten Truppen verfolgt.

Zum Schutz der bulgarische« Häfen gegen Aeber-
rumpeluugen hat Bulgarien besondere Vorkehrungenge¬
troffen. Warna wurde stark befestigt, große Truppenmassen
wurden dort zusammengezogen. Ebenso wurde Dedeagatsch
in Verteidigungszustand gesetzt. . In militärischen Kreisen
glaubt man nicht an die Landung russischer Truppen an dem
bulgarischen Grenzen.

Lebensrnittel««» der Landungstruppen ln Saloniki.
Die Stadt Saloniki ist von einer allgemeinen Lebensmittel¬
not bedroht, da die gelandeten Truppen des Dreiverbandes
infolge des Ausbleibens der Transportschiffe genötigt sind,
alle» Proviant aus der Stadt zu entnehmen, so daß jetzt
schon Mehlmangel herrscht. Die Furcht vor den deutschen
Unterseebooten hält aber auch in Marseille die Schiffe zu¬
rück, die Automobile, Geschütze und Munition für die Lan¬
dungsarmee nach Saloniki unter dem Schutze deS englisch¬
französischen Geschwaders bringen sollten. An der griechisch-
serbischen Grenze stehen nach einer Konstantinopeler Meldung
der „Voff. Zig." 500 Eisenbahnwagen zur Verfügung der
Franzosen und Engländer.

Der euglische Minister Grey sang ta « Lieb der
saueren Trauben, als er vor dem Unterhaus« oon seiner
Balkanpolitik sprach. Er erklärte in weinerlichem Tone, der
Dreiverband hätte eS so herzensgut mit den Balkanstaate»
gemeint und auch der Türkei die schönsten Versprechungen
gemacht. Seine wohlmeinenden Absichten hätten indessen
kein Entgegenkommen gefunden. Erst sei die Türkei, und
jetzt sei Bulgarien abgesprungen. Letzteres, weil ihm von
Deutschland nicht nur Entschädigungen aus Kosten Serbien - ,
sondern auch solche auf Kosten Griechenland- angeboten
worden feien. Das ist das alte Lied vom deutsch-bulgarischen
Geheimvertrag, der auch nach dem Zeugnis der griechischen
Regierung nicht besteht. Gerade wie der Ministerpräsident
Vioiani in der französischenKammer, so hatte auch Gre
seinen Hörern nichts anderes zum Tröste zu sagen, als dl
er die russische Hilfe am Balkan in Aussicht stellte. Mi
Rußland können dessen Verbündete aber doch wahrhaftig
keine Bilder mehr herausstecken.

Die Operolionen der Arme « Mackensen gegen Ser¬
bien nahmen ihren planmäßigen Verlauf. Wir wissen aus
Erfahrung, was wir darunter zu verstehen haben. Südlich
von Belarad und von Semendria sind die Serben welker

zurückgedrängl. Es wurden 460 Gefangene gemachte
drei Geschütze, darunter ein schweres, erobert; die »
auf der Südfronk von pozarevah mb  nachts geft(W?
die ganze befestigte Stadt fiel in unsere Hand. *
Kämpfe greifen jetzt auch die bulgarischen Truppe » b
kuugsvoll ein. Die bulgarische erste Armee begann'
Angriff über die serbische Ostgrenze; sie nahm die»L
höhen zwischen Beldgradicik und Knjaschevatz in
Die Bulgaren überschritten die Grs-ize also ziemlich,
nördlich, so daß eine baldige Vereinigung mit den deuts,
und österreichischen Truppen möglich sst.

Zwei Arten von Gasbomben verwendeten die
zofen in ihrer jüngsten, jetzt glücklicherweise völlig vereitetz« ^ '
Offensive. Die eine Art arbeitet rasch und stark, aber sch,,
nach einer halben Stunde verflüchtigt sich die GasmG Dkl»
Andere wirken langsamer, aber die Wirkung dauert niehi^
Stunden . Das Gas bildet bei manchen eine grauweihljzp *
Wand, so dicht, daß man kaum die Hand vor Augen ss
Es macht die Augen tränen , erregt Husten, seekrank!
artige Übelkeit. So erzählt der Kriegskorrespondent
„Köln. Ztg.* auf Grund eines von ihm mitangehörten
lichtes eines Stabsoffiziers an den Chef der Artillerie in [
Champagne. Es ist unglaublich, so führt er weiter aus, n>j
für Mengen von Munition das Artilleriefeuer verbrauch
Je läiwer das Feuer dauert , um so mehr regt es die New
auf. Wie Gewittergrollen hört es sich in solcher Nähe #|ji
an. Es ist anders , aber es ist schwer zu sagen, wie rigetETfi'
Itch. Die einzelnen Schläge scheinen jedesmal die ganze§, , .
sekundenweisehin und her zu schieben; der Himmel ist„ *lon0u
ein großes Zelt, an dem es immerfort ruckt und zuckt. { i öflt,et
ist es ganz wie das dumpfe Poltern eines großen Segel»rt wl
das lose im Sturm hin und her schlägt. irieilha

Fünfzig Mistioaen Schutz sind von den Franzosen Lim
Einleitung ihrer großen Offensive abgefeuert worden. $ ij3neni
nachfolgenden Vorstöße waren zwar auch noch äußerst hesii 00
konnten sich jedoch mtt der Ungeheuerlichkeit des ersten itii : ö
messen. Inzwischen haben die Feinde schon deutsch, ",
Trommelfeuer zu kosten bekommen, das in ihren Reih, 51™ ,
furchtbar gewütet hat . Eine genauere Abschätzung derm "~
geheuren Gewalt des einleitenden Trommelfeuers zu Begi, Mn9 9°
ist erst jetzt möglich gewesen. Danach dauerte es an d,« hwsic
Stellen, wo es am tollsten raste, vom 22. Septenib, öhnche,
morgens 7 Uhr bis zum 25. vormittags 10 Uhr, das hei«UmS
75 Stunden ohne Ankerbrechung. Man hat auch di„bcr di
Munitionsverbrauch des Feindes in dieser Zeitspanne !>^ Un
rechnet. Nach den Beobachtungen läßt sich sagen, daß i, Haü
Durchschnitt auf einen Flächenraum von 100 Meter Bre! „ etroa
und einem Kilometer Tiefe in jeder Sekunde ein Gesch . , ~
ntedersauste. Das bedeutet, daß dieser Raum in ei» ,
Stunde mit 3600 Granaten bedacht wurde und daß, w '“'l
man die Angriffsfront von 25 Kilometer Breite in Beim Butz
zieht, die Stunde im ganzen 900000 Gschoffe verschla» Pftt
Nimmt man da""» als Durchschnitt der Trommelfeuer»«!»M en
nur 80 bis 60 ^ i, so kommt man, wie der Kriez,
berichterstatter der „Voss. Ztg." berechnet, auf eine Gesa«
zahl von 50 MiMoneu Schuh der Artillerie— eine ZG. h
- . . .. *- * - — >«— «* So etwas er Andie eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ift,
die Welt, solange sie steht, noch nicht erlebt. So etwas—,
noch nie ein Heer ertragen . Angesichts solcher Feststellung !
erscheint jedes Wort der Bewunderung für die Trupp- Mmig
die das überstanden, blaß und schwächlich. 0™*

ver deutsche Kanzler nad die Türkei. In seiner! -»»-er i
widerung auf ein Begrüßungstelegramm des türkischen§-gm U«
nats an den Bundesrat hatte der Reichskanzlero. Bethmai§er ei
Hollweg nach herzlichen Dankesäußerungen mit Weil»
hoher Anerkennung den Wert der türkischen Waffenhilfeh g0{,j(
vorgehoben. Das leitende Konstantinopeler Regierungsorz^ eit
bemerkte dazu: Wir können darauf nicht stolz genug s->. j ^
Wenn ein Volk nach langen Jahren bitterster Enttäusch« m
solche Anerkennung findet, muß es darüber große Fr« ' 1
empfinden, denn diese Anerkennung ist die Bürgschaft das Rüde
daß unsere Opfer nicht umsonst gebracht sind, daß wir w einfluß,
dem Frieden stark und angesehen neben Deutschland steh| @ini1
und in den Orientfragen einen angesehenen Faktor bwfptembe
werden.

Kokal-Uachrichten.

Wo» tm
Ehr,
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SB ei Iburg,  den 16. Oktober 1915.
Die ersten Christbäume. Obwohl uns noch

vom Weihnachlsfest trennen, hat der Handel mit
bäumen bereits seinen Anfang genommen. Die
bereisen zurzeit die großen Staats - und Gemcindeforstcn
Spessart, Taunus , Odenwald und Vogelsberg und mach
mit den Forstverwaltungeu ihre Abschlüsse. Der Trupp«
Übungsplatz bei Bad Orb stellt in diesem Jahr den
lern 15 000 Weihnachtsbäume zur Verfügung. Ueber

machte von dieser Erlaubnis mit Freuden Gebrauch. Nicht
aber wie am Tage meiner Ankunft nahm ich mir eine Droschke,
sondern benutzte ein anderes Verkehrsmittel, das für mich
einen besonderen Reiz hatte : den Omnibus . Auf dem Ver¬
deck eines solchen Ungetüms fuhr ich die Friedrichstraße, düse
Pulsader des Großstadtlebens, immer hinauf und hinunter,
und wurde gar nicht müde, zu schauen und zu bewundern.
Ich mochte vielleicht zum fünften Male vom Belle-Alliance-
Platz herunter gekommen sein, als bei der Kreuzung der
Leipziger- und Friedrichstraße der Wagenverkehr ins Stocken ge¬
riet und der Omnibus , auf dessen Verdeck ich saß, halten mußte.
Gerade unter mir hielt eine Droschke; ahnungslos sah ich hinab
und — allmächtiger Gott ! — erblickte meine Großmutter!

Steif aufgerichtet, das Gesicht in seine strengsten Falten
gelegt, saß sie allein in ihrem Gefährt. Ein Diener, den ich
von Marialinden her kannte, thronte neben dem Kutscher auf
dem Bock. Ich dachte einen Augenblick daran, ihre Aufmerk¬
samkeit durch einen Zuruf aus mich zu lenken, sah jedoch die
Schwierigkeit eines solchen Beginnens sofort ein. Sollte ich
rufen: „He !?" oder „Ho! ?" oder „Eure Gnaden !?" oder
das herzlichere„GroßmutterI ?" Das eine wollte sowenig
gehen wie das andere; ich mußte durch einen lauten Ruf
zuviel Aufmerksamkeiterregen. Dabei war sie mir doch so
nahe, daß ich bequem eiuen Taler hätte in ihren Schoß
werfen können oder mich selbst durch einen kühnen Sprung
auf den leeren Sitz ihr gegenüber. Ich beschloß schließlich, ihre
Gegenwart zu ignorieren. Eine Bewegung des Omnibusses
brachte mich um ein paar Meter weiter nach vorn; und als
ich wieder hinunlersah, um zu ergründen, ob sie mich auch
nicht bemerkt habe, begegnete ich ihrem auf mich gerichteten
Blick. Ich verbeugte mich tief im Sitzen;  sie -vinkte mit der Hand
und nickte mir zu. Em schmächtiger kleiner Mann mit un¬
gezählten Sonimerfprossen, der neben mir saß, bezog den Gruß
aus sich und zog mit süßlichem Läebetn den Hut.

„Komm herunter !" rief mir die Gräfin zu.
„Wollen Sie nicht heraufkommen?* fragte der Sommer¬

sprossige neben mir.
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Ich warf ihm einen verächtlichen Blick zu und klommd» de», 2
die schmale Treppe an der Hinterwand des Omnibusses l)i* ™anb
um rusch auf den Fahrdamm zu springen. Unglücklichen« .Wie!
hatte ich mein Billett noch nicht bezahlt, der Konduk« ^ gesun
sprang mir nach, packte mich am Arm und brüllte michz»r> ^ ch
um seinen Groschen an.

Ich sah von allen Seiten spöttische Blicke aus mich
richtet, hatte zum Unglück auch kein kleines Geld, ko»
nicht warten, bis er mir auf meinen Taler herausgab « die
ließ ihm zwei Mark und neunzig Pfennige als Trrn'«' " '
Nicht gerade sehr vergnügt landete ich in der Droschke!
meiner Großmutter.

„Du mußt nicht so verstinimt sein," sagte sie als'
grüßung, denn sie hatte natürlich die ganze Szene mit st
gesehen. „Du nimmst solche Kleinigkeiten viel zu schwer.'?

„Ich bin durchaus nicht verstimmt,* gab ich im Gr»
ton zur Antwort.

Sie lachte. „Ich hoffe, du bist mir nicht böse, da»'
dich Von deinem amüsanten Freund getrennt habe?"

„Von was für einem Freund ?"
„Ist der kleine Mann da oben nicht dein Freu _

Sie deu-ete auf den So >ni»er>projsigen, der daraufhin Man !
mals den Hut schwenkte. « :

„Gant gewiß nicht." .. die
Sie sah, daß ich nun ernstlich beleidigt war, »nd W "mich

ihre Hand in die meine. ^ lisck
^Jch fühlte n,ich so einsam in Marialinden, als vuI. ^»uch

warst," sagte sie schmeichelnd. „Und dann deiu Briei ^ 5
konnte es nicht mehr aushalteu. Ais du mir schriebst, ° ein
du dich in Schwierigkeiten befändest, mußte  ich komE mgen
Ich wollte dich in deinem Hotel aufsuchen, und ich ^ Sp 0f
daß du mit mir zu Mittag ißt." ^ , tV

Ich war nun doch von dieser Fülle warmer Liebe beE
„Wie leid tut es mir, daß du die iveile Reise sästL “Stn t

sonst gemacht hast, Großmulter !" sagte ich herzlich. --
werden kaum eine Stunde zusammenjeiiikönnen. 3 # *
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-r£i|rc « urden bisher noch keine Vereinbarungen getroffen.
L »origen Jahr bezahlte man für das Hundert 8—9.

Bäume 40 Mark, 10-—12-jähriger Bäume 40 bis
^ 'Kark. Zu diesen Preisen kamen noch die Hauerlöhne
„l  die erheblichen Transportkosten.

" Papierhandtücher in D-Zügen. Der Minister der
.Etlichen Arbeiten hat die Anordnung bestätigt, daß

- Ehrend deS Krieges nicht nur in den nach Osten oer-
utsch«, senden D-Zügen, sondern auch in anderen D-Zügen

«vpierhandtücher statt der bisher gebrauchten Leinenhand-
1 Fr«, 0 tx, verwendet werden.

Krsmnrreüe ««d vermischte Nachrichte«.

©ege! »«.wird Jede etwas finden, was sie in ihren Küchen
«rleilhaft nachahmen können.

rsenẑ Limburg, 14. Okt. Gestern starb hier die älteste Ein-
Achneri» unserer Stadt , Frau Margarethe Burkhardt, im

her von 91 Jahren . Die Verstorbene war früher die Be-
ilierin des ehemals sehr angesehenen„Gasthauses zum Bä-eutsl

X Weinbach, 15. Okt. sObst-Ausstellung.j Im Saale
,5 Kastwirts Buchholz  dahier wird in der Zeit vom
Matag, den 17. bis Sonntag , den 31. d. Mts . eine

Obstbau-Verein Weinbach veranstaltete Obstausstellung
^finden. Auf derselben wird hauptsächlich auch die
msliche Obst- und Gemüseverwertuna vertreten sein, ein
ibiet, das besonders in der jetzigen Zeit, wo in allen
Men der Bevölkerung bis hinauf zu den höchsten
nse" von Vereinfachung, Verbilligung und gleichzeilig
Besserung der Küche, von Einführung einer „deutschen
Mküche" viel gesprochen, geschrieben und geraten wird,

isti« l> nbere  Beachtung verdient. Den Frauen und Mädchen
ft. x i daher der Besuch der Ausstellung dringend empfohlen.

Ich, p;
betb 14 . Oktober. Eine tief bedauerliche Heimsu-
Begi, >»"8 hak die Familie des Herrn Feldwebels Stritzke von
an d«-r hiesigen Unterofsizierschulebetroffen. Das 2 Jahre alte
Kenib, ehnchen Fritz wurde gestern vermißt. Nach langem angst-
18 hri lilcn Suchen fand man das prächtige Bübchen wieder auf,
ichd, ,der als Leiche. Es war in eine gefüllte Wassertonne ge-
lne b ätjt und darin ertrunken.
““J j Haiger. 13. Okt. Eisenbahnminister Breitenbach hat
(m!  ' r eInLa 14  Taffen mittelst Salonwagen die neue Bahn-
r £j, uk̂ Siegen-Dillenburg befahren. Ob die Stecke am 1.

Mi roember  eröffnet werden kann, ist noch unbestimmt.
getm Butzbach, 14. Okt. Der Zuchthausgefangene Val . Metz
schla»k Pfeddersheim bei Worms ist während einer Außen-
erdei hch entwichen und konnte noch nicht festgenommen wer-Krug

^jSj Hvstnppel, 12. Okt. Gestern abend entfernte sich die
lJahre alte Emma Zimmermann aus der Wohnung

vass ? Angehörigen. Heute mittag fand man ihre Leiche in
Qid "her unterhalb unseres Ortes . Ter Grund zu dem Ver-
!rM «flungsschritl ist unbekannt.

Frankfurt. a. M.. 14. Oktbr. (T . U.) Die hiesige Straf-
inei ">mer verurteilte den Kaufmann Sigmund Feuchtivanger
tzeu>igcn Ueberschreitung des Höchstpreises für Alt-Messing,
hm« k er einer Granatenfabrik lieferte, zu 5080 Mark Geld-Wort̂

Koblenz, 14. Okt. Das Schwurgericht verurteilte den
ua \i .heiler Stephan Suligoje aus Lakowic in Oesterreich,
uM ^>n Dernau an der Ahr den Erdarbeiter Dahm durch
gfjei*n Messerstich getötet hatte, zu 5 Jahren Gefängnis.

: das Rüdeshrim, 13. Okt. In besonders ungünstiger Weise
)ir ""flußt der Krieg den Besuch des Niederwalddenkmals.
' In " Annahmen der Bergbahn beliefen sich im Monat
' Plember 1915 auf nur 8564 Mk., im ganzen Jahr bis
_September aus 61927 Mk.

Ridesheim, !4. Oktbr. In Lorchhausen überfuhr heute
« ein Güterzug einen in Bischofsheim bei Mainz statio-

,15. "ien Bremser. Der Mann wurde auf der Stelle getötet.
Wiesbaden, 14. Oktbr. Als Äustauschgefangener aus

Eeich kehrte Religionslehrer Jung hierher zurück, der
Kriegsausbruch auf einer Studienreise in Frankreich sich1»d.

Freiwillige aus Mazeponie».
£ie Zahl der Mazedonier, die sich freiwillig in das

kgemeldet haben, beläuft sich, so heißt es, auf 90 000.
Whatte im günstigen Falle mit 30 000 gerechnet.

das heißt, gleich nachr em Mitlagszug nach England
Mand iveiter, nach Obau."
k-Wie! Ist das Mädchen in Oban ? — Und öu hast es

Kunden ? — Das ist sehr, sehr geschickt von dir, Oswald .*
-och habe nicht viel Verdienst dabei/' sagte ich etwas.Mlich.

1 .UNHNN. Ich b,n ganz sicher, daß du sehr viel Verdienst
lL’aL' Tage lang hat sich der Graf vergeblich
^ me Adressem Erfahrung zu bringen — und dir ge-

m em paar Stunden ? Ich finde es geradezu wnu»

, immerhin recht angenehm zu hören, und ich
zwnselhaft, ob ich nicht wirklich etwas Tüchtiges ge-

lie kommt sie nur gerade nach Oban ?' fuhr meine
«er nachdenklich fort. . Was mag sie wohl veranlaßt

,^ sgerechnet dorthin zu gehen?"
^ vermag es nicht einmal zu ahnen.*
'^er Graf geht mit dir ?*

„j ! ^ 2 9lm6Le' erwiderte ich nachlässig, wie man über
■l  Lvlz Rebenmchltches spricht.

Sie schien über irgend etwas zu grübeln. . Mir
, . ^r Name - - Äh, jetzt fällt mir's ein. Gewiß,

W âlar.fl e,e§  ® ban- Mein ältester Sohn hat ein Landgut
tttnitä. ^ ,ba§  kann nicht mehr als vierzehn oder fünf-

ilu,che Meilen von Obau entfernt sein. Ich war einmal
l 'M m der Stadt . Bei dem Landgut ist ein kleiner

,, »- »dv See , m denen man vortrefflich fischen kann —
,5* fo[Iteft' toie öu ^ch da unten

Oban
Ge-

o»

5cro*
if»i

C „0ennute- wir werden uns nicht lange in L
>. / , erwiderte ich und lächelte ein wenig. Der

rM-incr Beschäftigung mir zum Fischenwürde, belustigte mich.
(Fvr<ŝ «nq tolat.1

ver sprechende tzund «von - besten angebliche Sprach,
fünfte seinerzeit so großes Aufsehen erregten und zu lebhaften
Auseinandersetzungenführten, ist in Theerhütte in der Letz,
linger Heide, feiner Heimat, an Altersschwäche eingegangen.
Nach seiner Entdenkung hat Don bekanntlich eine Rundreise
durch Europa und Amerika gemacht und war überall Gegen-
stand allgemeinen Jnterestes.

Ver Krieg fordert seine Opfer nicht nur unter den
Reihen der Kämpfer, auch die Daheim sind nicht immer den
Anforderungen der Jetztzeit gewachsen und erliegen der
Gewalt der Ereigniste. Wie kürzlich erst ein Berliner Kauf¬
mann auf die Nachricht von dem Tode seines Sohnes auf
dem Schlachtfeld vom Herzschlag getroffen tot niedersank,
wie die Tochter ihrem Vater im Tode folgte und die Mutter
hierdurch schwer erschüttert auf das Krankenbett geworfen
wurde, so ist jetzt eine ganze Pößnecker Familie durch den
Schnitter Tod dahtngerafft. Die Frau deS dortigen Spar-
kaflenkafsierers Rahm erlag einer schweren Krankheit. Der
jüngste Sohn fiel auf dem Felde der Ehre und der älteste
wurde schwer verletzt. Der gramgebeugte Vater siechte dahin
und als der älteste Sohn wieder geheilt mutig ins Feld
geeilt war, traf ihn tödlich daS tückische Blei.

Letzte Nachrichten.
Die Wehrpflicht für England.

(zens. Bln .) Aus Christiania meldet die „Berl . Mor¬
genpost" unterm 14. Oktober: In der gestrigen Kabinetts¬
sitzung verlangten Lloyd George. Churchill, Bonar Law
und Carson, wie die „Daily News " bestätigt, die sofor¬
tige Annahme der allgemeinen Wehrpsiicht. Wenn die an¬
deren Mitglieder den Kabinettsvorschlag nicht unbedingt
unterstützen, würden Lloyd George und die drei anderen
Minister zurücktreten, wenn auch nicht sofort. In der heu¬
tigen Kamnlersitzung werden diese Minister die Forderung
wiederholen. Die Einführung der Wehrpflicht in diesem
Augenblick der für die Alliierten so kritischen Balkansitu¬
ation wird nach der Meinung Lloyd Georges und seiner
Anhänger den tiefsten Eindruck auf die Neutralen wie auf
die übrige Welt machen.

Der Kommandant ver Entenietruppen.
(zens.̂ Bln .) Aus Athen  meldet das Berl . Tagebl . r

General S e r r a i l übernahm das Kommando über die
Truppen des Vierverbandes, die zur Hilfeleistung für Ser¬
bien bestimmt sind.

Zurückgerufene griechische Reservisten.
(zens. Bln .) Aus Rotterdam meldet der Berl . Lokal-

anzerger: „Daily Chronicle" berichtet aus Neuyork. daß
der griechische Dampfer „Wasilefs Konstantinos ". der am
Mittwoch mit 2000 griechischen Reservisten aus Neuyork
in See ging, durch Funkspruch aus Athen veranlaßt wurde,
zurückzukchren. Die Gründe dafür sind unbekannt.

^ An der serbischen Front.
(D. D. P .) Ein Vertreter des Pariser „Journal"

meldet aus Ni sch : Der Zustand an der serbischen Front
ivird von Tag zu Tag kritischer. Die Deutschen führen
nicht allein riesige Massenartillerie mit sich, sondern sie
erhalten Verstärkungen auf Verstärkungen. In Kreisen der
Regierung wird erklärt, daß die Oesterreicher und Deut¬
schen über die Leichen von 500000 Mann gehen müßten.
Aber wenn die Ver>tärkungen der Entente zur rechten Zeit
kämen, ŝo sei das serbische Oberkommando des Sieges
sicher. Serbien habe die Zusicherung der griechischen Re-
gierung erhalten, daß diese alles tun werde, um die Aus¬
schiffung und Zusendung der Truppen nach Serbien zu
fördern.

London, 15. Okt. (D. D. P .) Vom großen Londoner
Kriegsrat in der Vorwoche werden jetzt Einzelheiten be¬
kannt. Dem Kriegsrat wohnten alle englischen Minister
ber; ferner Marschall French.. Viviani , Augagneur , Mille¬
rand rmd Joffre mit den meisten Mitgliedern des großen
französischen Generalstabes. Der Kriegsrat beriet ausschließ¬
lich das Balkanproblem, wobei Joffre durch Mille-
rand unterstützt, dringend von der Landung in Saloniki
abrret. Joffre wurde jedoch überstimmt. (Deutsche Tgesztg .)

Deleaflös Nachfolger.
(zens. Bln .) Aus Lugano wird der „National - Ztg ."

gemeldet: Wie das „Giornale d'Jtalia " meldet, hat der
Mmisterpräsident Viviani den Posten Delcasses dem Se¬
nator B o g r a angeboten, der ihn unter der Bedingung
annehmen will, daß der Ausgang der parlamentarischen
Verhandlungen nicht noch iveitere Krisen herbeiführen wird

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 16. Oktober 1815.

Detr. Obstausstellung.
^ In Weinbach findet im Buchholz'schen Saale in der

Zeit vom 17. bis 31. d. Mts . eine Obstausstellung statt,
deren Besuch ich allen Interessenten , insbesondere auch den
Obstbauvereinen empfehle. Die häusliche Obstverwertun,
wird auf der Ausstellung ebenfalls vertreten sein, wes¬
halb ihr Besuch für Frauen und Mädchen besonders em¬
pfehlenswert ist.

Der Vorsitzende
des Kreisobst- und Gartenbau -Vereins.

Lex.

Beriustlifte.
(Oberlahn-Kreis) .

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 87.
Res. Eugen Weinbrenner aus Langenbach bish. sch,,,

verw. gemeldet, gefallen.
Landwehr-Jnfanterie-Negimeut Nr. 118.

Gefr. Ludwig Ludwig aus Langhecke gefallen.
Wehrm. Wilhelm Leuitinger aus Mengerskirchen l»>».

Kaiserliche Marine.
Matr . d. S . II Karl Hirschhäuser aus Weilburg . in

nettkralem Lande zurückgehalten.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neue» Brotbücher für die Zeit vom

17. Oktbr. bis einschl. 14. November d. Js . erfolgt am Mon¬
tag, de» >8. d. Mts . im Polizeizimmer des Bürger¬
meisteramtes an die Haushaltungsvorstände und zwar von
8 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen:

Odersbacherweg. Limburgerstraße, Waldhäuserweg,
Adolfstraße, Sandstraße , Adelheidstraße, Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg, Wilhelmstraße, Kruppstraße, Friedrichstraße.

Von 10 Uhr ab:
Niedergasse, Hainweg, Ritsche, Gartenstraße , Langgasse,

Neugasse, Schloßplatz.
^ Von 1-/2 Uhr ab:

Marktplatz, Schwanengasse, Bogengasse, Schulgaffe,
Marktstraße, Psarrgasse, Turmgasse, Mauerstraße , Vor¬
stadt, Ahäuserweg, Bangert , Mühlberg.

Von 4 Uhr ab:
^ Weilltraße, Guntersau , Frankfurterslraße , Bismarck¬

straße, Schmittbachweg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten

Brotbücher. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen und der Brot¬
buchnummern nach erfolgt.

Diejenigen Familien , die schon morgens von den
Brotbüchern Gebrauch machen müssen, können dieselben be¬
reits früh 7 Uhr abholen.

Weilburg . den 16. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Amtlicher

crschenfcrhrpLan
empfiehlt

Stück 15 Pfg.

A. Gramer.

Vorm Jahr.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wurden am 16.

Oktober v. I . heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend
von Reims abgewiesen und die Meldungen des feindlichen
Hauptquartiers für erfunden erklärt, daß die Franzosen an
verschiedenen Stellen der Front , z. B . bei Berry au Bac,
nordwestlich von Reims , merkliche Fortschritte gemacht hätten.
Am 16. konnte von unserem Großen Hauptquartier auch die
an den beiden ooraufgegangenen Tagen erfolgte Besetzung
von Brügge und von Ostende durch unsere Truppen gemel-
det werden. Hindenburg konnte berichten, daß alle Versuche
der Russen, sich wieder in den Besitz von Lyck zu setzen ver-
ettelt und sämtliche feindlichen Angriffe abgeschlagen wurden.
Achthundert Gefangene , ein Geschütz und drei Maschinenge-
wehre fielen dabet in unsere Hände. Auf dem galtzischen
Kriegsschauplätze bauerten die Kämpfe von Stary -Sambor
bis zur Sanmündung den ganzen Tag über an. In der
MarmaroS nahmen die den Feind verfolgenden österreichisch-
ungarischen Truppen Raho und trieben den Gegner im Tale
der Schwarzen Bystryca gegen Ztelona zurück.

Auf den oi. n i»ichauplätzen Frankreichs fanden am 17-
Oktober v. I « ketne größeren Ereignisse statt. In Brügge
und Ostende war, wie das Große Hauptquartier bekannt
gab, reichliches Kriegsmaterial erbeutet worden, u. a. eine
große Zahl Jnfanteriegewehre mit Munition und 200 ge¬
brauchsfähige Lokomotiven. Auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz hielten sich die Russen im Gouvernement Suwalki
ruhig. Die Zahl ber bet Schirwtndt eingebrachten Gefan-Senert erhöhte sich auf 4000. Die Kämpfe bei und südlich

Larichau dauerten fort. In Galizien nahmen sowohl in
der Linie Stary -Sambor -Medyka und am Sam entbrannte
Schlacht wie auch die Operationen der Verbündeten gegen
den Dnjestr einen guten Verlauf . Nördlich WySzkow wurden
die Russen abermals angegriffen und geworfen . Bet Syno-
wucko erzwangen die Rüssen den Uehergang über den tztryj-

Fluß , gewannen die Höhen nördlich des Ortes und vev-
folgten den Feind . Stary -Sambor wurde nach hartnäcki¬
gem Kampf genommen. Nördlich Przemysl begannen die
Oesterretcherfesten Fuß zu fassen. Die Zahl ber Gefangene«
während der neuen Offensive überstieg bereits 15000.

La bella Ikasta.
Der König Victor Emanuel — Hat seinen Säbel ge¬

zogen — Und General Eadorna ritt — Zur Sette ihm ver¬
mögen. — Der König hofft auf schnellen Steg , — Der
General hat eS geraten, — Der sprach einmal vom Wetter
und dann — Von seinen Heldentate » . — . Wir rücken über
die Alpen vor — In schnellen und großen Siegen , — Bi»
wir die Feinde allesamt — In Wien an der Donau kriegen.
— Da ziehst du, Victor Emanuel , — Bald ein mit großen
Ehren, — Und kehrst zum Tiber du zurück, — Wird nicht»
dich künftig stören!" — Der König hört vergnügt daS an, —
„Gut, wenn eS würde so kommen, — Z «rn Besten gäbe ich
tüchtig waS, — DaS sollte Jtalta stammen . — La bella
Jtalia steckte schon längst — In schweren angstvollen Nöten,
— SS fehlte unS, wie du ja weißt , — Stet « an den nötigen
Kröten. — Die guten Freunde zahlen nicht», — Der Schwie¬
gerpapa steckt in ber Tinte. —Und auf dem Ballrm gibt eS auch—
Statt Geld nur Tinte auf Tinte . — Elena mia, die quengelt nur
— mit ihren Wirtschaftssorgen, — Denn ihretwegen könnte
ich — Beinah ' alltäglich borgen. — Doch da ich nächsten»
werden soll — Durch dich zum großen Helden , — So könne«
wir dem Vaterland — Bald frohe Zukunft melden I* — Der
König Victor Emanuel — Stürmt tn den Krieg verwegen,
— Kein Feind kommt ihm, er wettet drauf, — Furioso ihm
entgegen. — Doch da hört er Viktoria schon — Bon fer«
her kräftig knallen, — Auf wessen Seite mag nun wohl —
Der StegSsalut erschallen? — La bella Jtalia fitzt zu Ha«»
— Und hat ihr stilles Gedenken, — Und mm will auch da»
Fatum gar — Die Ding « ander» lenken.

Georg Paukst«.



Todes -Anzeige.
Ein Paar dauerhafte

Schnürschuhe
Verwandten , freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

dass meine liebe Gattin , unsere treue Mutter , Schwiegermutter,
Grossmutter . Schwägerin und Tante

(für Jäger , Fischer pp .)
preiswert abzugeben.

Wo sagt die Exped.

Katharine Michel , geb. Wende ■ FMM PMkll
nach langem schwerem mit grosser Geduld getragenem Leiden
sanft dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:

Ernst Michel & Familie.
Ahausen, den 15. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 17. Oktober 1915. nachmittags 2 Uhr statt.

>

Allen , die uns ihre herzliche Teilnahme anlässlich des Helden¬
todes unseres lieben Sohnes und Bruders

Gottfried
ausgesprochen haben , sagen wir unseren Dank.

Selters , irn Oktober 1915.

Radecke, Pfarrer.
Augustine Radecke, geb. Hartje.
Martin Radecke, Obstbautechniker, z. Zt. i. F.
Bruno Radecke, stud. theol., z.Zt. i. Lazarett-
Gerhard Radecke, Magdeburg.

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

„Schlotz -Hos"

empfiehlt

Uulinöacher MzKräu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen . Stets frisch im
Anstich u . in Flaschen . Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Pehbräu -Filiale Wiebaden.

Taunusstraße 22.

Kaufe jedes Quantum

Gebirgsschnh-
nägel

bis 1. Januar 1916.
Angebote an H . R . Jrle,

Freuveriberg , Kr . Siegen.

Nächste Uebung der

Jugendlompagnie
119

am Sonntag , den 17 . d. Mts.
Antreten 3 Uhr : Ahäuserbrücke.
Ich erwarte vollzählige Be¬
teiligung.

V Aster,
Oberleutnant u. Kompagnie-

Kommandant.

I
Heine Ausstellung

neuer I
i Hut - Nlodellej

Landwirtssöhne
und andere junge Leute finden a»
d. Fand» . Sdiranltalt u Lehrmal-
kmi Krannschweindurch zeitgein.
Ausbild, gute Exist. i. Abt. A. als
Verwalter, Rechnunqsi. u. Sekretär
i. Abt. B. als Molkereibeamte.Ausf.
Prosp kosten!,d,Dir .Kraiife. In 21
Jahre üb.4000 Bes. i.Alt.v. l S-36 I.

I

in vornehmem Ge §clmiai *fe
s und jeder Preislage :

empfehle zur ged Beachtung.

I
I

Vmkl-
llapirrtiflhtufdifH

(bessere Ausstattung
Stück 40 Psg.

empfiehlt A. Cramer.

I
SprifrhattoffEln

empfiehlt
Georg Hauch.

I-
Weilburg. 7 Hauerstrasse 7.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von 1li 2— 8 U -hr
nachmittags.

Mbet-pehe
werden von mir wie neu

gereinigt . "Mtz
A . Lehmann, Kürschner.

Bekanntmachung.

Großer Fisch-Berkaus.
Der Vöhler -Weiher bei Merenberg wird Montag,

den >8. Oktober abgefischt und kommen daselbst zum
Verkauf Karpfen 6b Psg ., Schleie 80 Psg ., Forellen 1,20
Mk . pro Pfund . Bestellung und Lieferung nimmt auch
Mitglied Sonnewalo entgegen.

Der Fischerei-Verein.

Spietpla « des Stadtiheaters Gieße«.
Direktion Hermann Steingoetter.

Sonntag , den 17. Oktober , abends 7 ' /, Uhr : „Herr-
schaftlicher Diener gesucht" . Neuheit!

Dienstag , den 19 . Oktober , abends 8 Uhr : „Com-
teffe Gnckerl ". Lustspiel in 3 Akten.

Freitag , den 22 . Oktober , abends 8 Uhr : „Mein al¬
ter Herr ." Lustspiel in 3 Akten.

Die hiesige Ortsstraße ist wegen Arbeitender
Dampfwalze von Montag , den 18 . Oktober
bis 23 . Oktober für Fuhrwerk gesperrt.

Niedershausen , 13. Oktober 1915.
Georg, Bürgermeister.

Wer
digt sich
strafbar.

Brotgetreide verfüttert , verfün-
attt Batertande und macht sich

Rauh ist der Krieg und ohn’ Erbarmen
Reisst er das Teuerste aus treuen Armen.
Ins Heldenreich zog dieser Tapfre ein.

Vein Angedenkefi wird unsterblich sein!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
5- Oktober in einem Gefecht in Feindesland
unser innigstgeliebter Sohn , Bruder und
Enkel , der

Gefreite

Carl Dross
10. Kompagnie Inftr .-Regt. 88

im Alter von 22  Jahren.

Ahausen, den 15. Oktober 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Dross.

tticß«
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U3SF* Wasserdichte und warme

Militär-
Vekleidung

ttriegerwesten , Hosen, Ittänf
Pelerinen
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Fischhaut, Gummi «ud inprägnierten Stoß
Seidene k)em- en

bester Schutz gegen Ungeziefer.

I. C. Fessel, Hoflieferant.
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5lpollo-Theater
Limburgerstr. 6. Limburgerstr.

kfochmoderne Lichtspiele.
| AngenehmerFamilienaufenthalt . Unterhaltend u. belehren ui

verwundete nachmittags frei!

ßerf if
Wens
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troa 71
-setzt,
uf 4.5i

Sonntag , den 17. Gktobrr 1915,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Lpielplan:

1. Die Amateurschauspielerin. Humoreske.
2. Die Stimme des Meeres . Kleines Drama.

3. Cinefino macht den Hühnern Konkurrenz. Humoreske ^e, d>-nesdl

5.

der Weltkrieg.
Weiße Lilien.

Neueste
Aufnahme.

I»
Werk
tsfelbe
iionbc
' J -i
nb die
Mts.

flichtv
« iliin

^chsleh,

Gesellschafts -Drama in 3 Akten.

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 17. Oktober 1915.
Vorwiegend noch trocken und heiter, bis auf weitver¬

breitete Morgennebel, Wärmeverhältnifie wenig geänöert.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur geftevn 18«
Niedrigste » heute 4«
RiaderschlaArhöhe 0 nun
»ahnpegel 1.18 m

6. Mutterfreuden des Landwehrmanr
Gelungene Komödie. — Gelungene Komödie

7.

Mm der mm
| * t.

Dil
Wl

1 erlöst
Roheit.

Spannendes Detektiv -Drama in 3 Akten.

Kinder haben keinen Zutritt!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direttio*. L ^>
le UN

°rgt

Psundschachteln
empfiehlt A. « ra- t»

lende,
, .A>

ftlne

Kna,
Aschen
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